
Was tun die Grundschulen im Sprachunterricht?
Beitrag von „unter uns“ vom 8. Oktober 2011 10:14

Danke für die vielen Antworten, ich finde das sehr informativ. Ja, die nachlassenden Leistungen
könnten an den Gameboys liegen. Sie könnten aber auch daran liegen, dass die
Grundschuldidaktik sich verrannt hat und die "vielen alternativen Methoden" ganz einfach
ineffektiv sind - verglichen mit dem Pauken von Wörtern und den Diktaten, die keiner mehr will.
Wenn dem so wäre, wäre das natürlich nicht nur ein Grundschulproblem, sondern ähnliche
Probleme stellen sich auch an den weiterführenden Schulen. Man macht alles Mögliche mit
tollen Methoden und wundert sich über das Ergebnis - dafür war es aber bunt und didaktisch
korrekt. Das betrifft die Gymnasien genauso, keine Frage.

Ich kann jetzt nicht auf alles eingehen, was hier schon geantwortet wurde - aber noch mal zur
Klarheit: Mir ist bewusst, dass die Grundschulen schwere und gute Arbeit machen und dass der
einzelne Kollege ohnehin nur begrenzte Spielräume hat. Das ist im Schulsystem ja generell so.
Und dass man zum Beispiel darüber diskutieren kann, ob Rechtschreibung so wichtig ist, dass
sie viel Grundschulzeit fressen sollte. Man könnte ja z. B. auch sagen, man achtet im 1. und 2.
Schuljahr nicht mehr auf Rechtschreibung (scheint ja an manchen Grunschulen auch so zu sein)
- und verlagert eventuell verlorene Zeit ins 5./6. Schuljahr. Dann müsste ich das als Lehrer aber
auch klar wissen und dafür Zeit zugestanden bekommen - und nicht aufgefordert werden 500
"Kompetenzen" zu schulen, unter denen die Rechtschreibung eine ganz kleine, scheinbar
nebensächliche Sache ist. WENN man das so macht, muss man aber beachten, dass bis dahin
eine wichtige Schullaufbahnentscheidung schon gefallen ist, und für die spielt die
Rechtschreibung natürlich eine wichtige Rolle, ob offen eingestanden oder nicht. Jedenfalls find
ich Anregungen aus dem GS-Bereich immer gut, damit ich selbst auf neue Materialien etc.
komme, die ich dann bei uns einsetzen kann, von der "Leßmann-Kartei" habe ich z. B. noch nie
gehört :).

Übrigens muss ich über die Vergesslichkeit der Kinder auch immer schmunzeln, die gibts bei
uns natürlich auch. Alles nie gemacht! Bei jedem Lehrerwechsel ;).

Zitat

Ich verstehe nicht, warum immer die RS für die Leistungsbewertung herhalten muss.
Nur, weil das so leicht abzuprüfen ist? Wie viel Zeit muss man denn dafür aufbringen,
dass die Kinder wirklich super darin sind? Zeit, die einem dann für andere Dinge fehlt.
Ich finde es viel wichtiger, dass Kinder sich mündlich und schriftlich ausdrücken könne,
über einen angemessenen Wortschatz verfügen, argumentieren und diskutieren
können usw. Wie man an der Reform gesehen hat, kann die RS ja auch recht
vergänglich sein.
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Wenn ich noch mal die Studie von Steinig zugrunde lege (wie gesagt: nicht repräsentativ), sind
das Diskussionen der 1970er und 80er Jahre. Ich finde es interessant, wie viele Kollegen hier
meinen, die RS sei unwichtig. Rein theoretisch gibt es für diese Behauptung ja auch extrem
gute Gründe, aber empirisch sieht es zumindest in Dortmund und Recklinghausen offenbar so
aus:

- Die RS ist im Bereich Deutsch das wichtigste Selektionskriterium für die
Schullaufbahnentscheidung. Daran hat sich bis heute nichts geändert. Das ist ja auch klar -
niemand wird Eltern sagen: "Ihr Kind sollte nicht aufs Gymnasium, weil ich meine, dass es keine
schönen Geschichten erzählt."
- Mittelschichtenkinder rechtschreiben 2002 zwar schlechter als 1972, aber sie haben
tatsächlich in anderen Bereichen (z. B. Wortschatz, Kreativität im eigenen Schreiben) zugelegt.
Für sie funktioniert der RS-Unterricht auch noch einigermaßen, vermutlich, weil sie zuhause
Unterstützung haben und weil sie mit "offenen", "konstruktiven" Übungsformen einigermaßen
umgehen können.
- Abgehängt werden die Kinder, in deren Namen die meisten Rechtschreibreformer sprechen:
Die Kinder, die aus Elternhäusern kommen, wo selbst Unsicherheiten in der RS bestehen. Sie
erreichen die Mittelschichtenkinder nicht mehr, und die Umstellung auf "konstruktive"
Verfahren scheint den Abstand deutlich vergrößert zu haben.
- Abgesehen davon ist klar, dass wir nicht über "perfekte" RS-Kenntnisse reden. Wir reden über
einen Kern von Kompetenzen - der auch durch die RS-Reform gar nicht berührt wurde.

Zitat

Nur, weil man nicht richtig schreiben kann, heißt das noch lange nicht, dass Kinder
unfähig sind, ein Gymnasium besuchen zu können!

Doch. Genau das heißt es. Jedenfalls für viele Kinder. Sie bekommen vielleicht noch eine
Schonfrist in 5 und 6, aber danach wird es schwer, am Gymnasium zu bestehen, wenn man in
der RS große (!) Probleme hat. Das ist vielleicht ungerecht, aber Realität - zumindest bei uns in
der Gegend.
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